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Schemas für Douglasie in den USA. Im Juli
letzten Jahres reisten zwei Mitarbeiter des
Amtes für forstliche Saat- und Pflanzen-
zucht (ASP) nach Nord-West-Washington,
um sich vor Ort über die Qualität der Ern-

tebestände, die praktische Durchführung
von Ernten und die Kontrollstrukturen zu
informieren. Neben der Besichtigung zahl-
reicher Bestände in den für Bayern wichti-
gen Samenzonen 422, 430 und 403 stan-
den Gespräche mit den Kontrollbehörden
für Forstvermehrungsgut im Staate Wa-
shington und ein Besuch der Firma Silva
Seed, dem wichtigsten Lieferanten für Dou-
glasiensaatgut nach Deutschland, auf dem
Programm.

Die besichtigten Bestände sind i.d.R. von
sehr guter Qualität. Die meist im Staats-
wald liegenden Ernteeinheiten sind sehr
groß (bis zu mehreren hundert Hektar)
und bestehen aus zusammenhängenden
oder von kleineren Kahlschlägen unterbro-
chenen alten oder älteren, natürlich ver-
jüngten Wäldern. Die Douglasie ist mit
 Anteilen von über 80 Prozent die dominie-
rende Baumart. Neben den sehr guten
phänotypischen Eigenschaften ist hervor-
zuheben, dass es sich hier zum Unterschied
von den Beständen in Bayern um sehr gro-
ße Bestäubungseinheiten handelt. Dies be-
einflusst die genetische Qualität des Saat-
gutes positiv. 

Das Saatgut ernten jedoch nicht Zapfen-
pflücker hoch oben in den Baumkronen.
Das nordamerikanische Grauhörnchen, ei-
ne Eichhörnchenart, wirft die Zapfen von
den Bäumen und sammelt sie am Boden in
gut getarnten Verstecken. Sammler suchen
diese Verstecke und entnehmen die Zap-
fen. Grundsätzlich wird nur in alten Bestän-
den gesammelt, weil nur diese den Lebens-
raum für die Eichhörnchen bieten. Geerntet
wird nur in Jahren mit guter Mast.

Für die Kontrolle zuständig ist die Wa-
shington State Crop Improvement Associa-
tion (WSCIA). Die Behörde kontrolliert Ern-
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Im Klimawandel wird die maßvolle Erhöhung des Douglasienanteils in den Wäldern
Bayerns als sinnvoll und notwendig erachtet, auch als teilweiser Ersatz für die Fichte.
Aus vielen Herkunftsversuchen weiß man, dass die Küstendouglasie (Grüne
Douglasie) aus Nord-West-Washington bei uns am besten wächst. Ein erfolgreicher
Anbau der Grünen Douglasie erfordert daher hochwertiges Saat- und Pflanzgut. Eine
Möglichkeit zur Verbesserung der Versorgung und zur Erweiterung der genetischen
Basis ist der Import aus den Ursprungsgebieten in den USA.

Seit knapp einem Jahr ist der Import von
Douglasiensaatgut und -pflanzen nach
Deutschland für forstliche Zwecke wieder
möglich. Grundlage ist ein Beschluss der EU-
Kommission und die Umsetzung des OECD-

Nachrichten aus dem Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht
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Abbildung 1: Dr. Monika Konnert und Dr. Wolf Ruetz vor einer alten Douglasie bei Darrington
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Japanische Maximowicz-Birken
im Anbauversuch

Versuchspflanzungen mit fremdlän disch en
Baumarten haben am ASP Tradition. Im
Frühjahr 2006 wurden bei Tännes berg
(Oberpfalz) und Freilassing (Oberbay ern)
Versuchsflächen mit der japanischen Maxi-
mowicz-Birke (Betula maximowic zia na) und
den heimischen Arten Sandbirke und
Moorbirke angelegt.

Die Maximowicz-Birke ist langlebiger als
die europäischen Birken und erreicht Hö-
hen von 30 Metern und Durchmesser von
60 Zentimetern. Sie bevorzugt mäßig fri-
sche bis  frische Lehmböden mittlerer Nähr-
stoff versorgung der kollinen und submon-
tanen Stufe. Gegen Sommer trockenheit
und Schneedruck ist sie unempfindlicher als
die heimischen Birken. Ihre Blätter ähneln
der Linde (Foto). Gute Schaftformen und
ein rasches Jugend wachstum werden ihr
nach gesagt.

Die Aufnahmeergebnisse der beiden
Ver suchs flächen bestätigten dies. Die Aus-
fallquote der Japanbirke liegt mit 25 Pro-
zent etwa auf dem Niveau der heimischen
Birken. In der Anwuchsphase braucht sie je-
doch mehr Pflege, da sie stärker unter Kon-
kurrenz vege tation (Brombeere) leidet. Ihr
mittler er Brusthöhendurchmesser liegt mit
2,9 Zentimetern etwas unterhalb dem der

Sand birke. Im Höhenwachstum ist die Ja -
pan birke überlegen. Auf der Freilassinger
Fläche erreicht sie im Mittel 435 Zentimeter
Höhe und überragt die benachbarten
Sandbirken durchschnittlich um 24 Zenti -
me ter. Auf beiden Flächen ist die Gast -
baum art mit 418 Zentimetern höher als die
Sand- und Moorbirken. 

Besonders fällt die überdurch schnitt -
liche Schaftqualität der Japanbirken auf. 73
Prozent zeigen geradschaftige Formen. Bei
den europäischen Birken kann nur ein gu-
tes Drittel diese Qualität aufweisen. 

Das ASP wird die Versuche in den nächs-
ten Jahren fortsetzen und mit Recherchen
zur Herkunftsfrage ergänzen. faust

Reger Fachaustausch am ASP

In der zweiten Jahreshälfte 2010 be -
grüßten wir am ASP wieder Fachkollegen
und Wissenschaftler aus aller Welt. 

Im Juni 2010 fand in Köln der Weltkon -
g ress der ISTA (International Seed Testing
Association) statt. Im Rahmen einer von
der Landesanstalt für Landwirtschaft (Frau
Dr. Killermann) organisierten Post-Kon-
gress-Tour besuchten Kollegen aus Brasi-
lien, Kenia, England und den USA auch das
ASP (Foto). Neben der Vorstellung der viel-
fältigen Aufgaben des ASP lag ein Besuchs-

schwerpunkt natürlich bei der Saatgutprü-
fung und der Tätigkeit der ge netischen La-
bore zur  Herkunfts kon trol le. 

Im Juli kamen zwei Wissen schaftler aus
der Japanischen Forstlichen Forschungsan-
stalt, Dr. Hiroshi Hishi, Direk tor der Abtei-
lung Züchtung, und Frau Dr. Mineko Ohira,
zu Besuch an das ASP. Sie informierten sich
über das gesamte Auf gabenspektrum und
besuch ten  einige Versuchsflächen sowie
den Ver suchs garten in Laufen. Erstaunt wa-
ren die Gäste über das gute Wachstum »ih-
rer Japan birken« (siehe nebenstehenden
Beitrag). Weitere Kontakte sowie der Aus-
tausch von Informationen und Saatgut
wurden vereinbart.

Ebenfalls im Juli 2010 besuchten chine si -
sche Forstleute aus der Inneren Mongolei
für einen Tag das ASP. Als wesent lichster
Punkt stand eine Exkursion zu Ver suchs-
und Energiewaldflächen auf der Ta ges -
ordnung. 

Die der genetische Überprüfung und Zer-
tifizierung von Saatgut standen im Mittel-
punkt des zweitägigen Besuchs fran -
zösischer Fachkollegen im August. Mit dem
Geschäftsführer der Saatgutfirma Vil mo rin
(einer der führenden Saatgutfirmen in
Europa), der Leiterin der Vereinigung fran-
zösischer Baumschulbetriebe sowie dem Lei-
ter der Forschungsanstalt für Forst genetik
und Forstpflanzenzüchtung aus Orleans war
die Delegation hoch ka rä tig besetzt. Die
Möglichkeit, ein europä isches Zertifizie-
rungssystem für forstliches Vermehrungsgut
ähnlich dem süddeut schen ZüF-System zu
etablieren, stand im Mittelpunkt der Diskus-
sionen. Es wurde angeregt, dass das ASP sei-
ne weitrei chen den Erfahrungen bei der Her-
kunftskon trolle mittels genetischer Analysen
auch in einem zukünftigen europäischen
System einbringen kann und soll. konnert
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te, Pflanzenproduktion und Vertrieb. Zwei
Wochen vor Erntebeginn muss die Ernte
angemeldet werden. Die Kontrollregelun-
gen ähneln denen des Forstvermehr-
ungsgutgesetzes und entsprechen den
 Anforderungen des OECD-Schemas. Bei der
Erntefirma Silva Seed werden die einzelnen
Erntepartien getrennt aufbereitet und
 gelagert. Auf einem Rundgang durch Klen-

ge und Gewächshäuser von Silva Seed be-
schrieben die Inhaber die einzelnen Arbeits-
schritte sowie die Dokumentation und Ab-
wicklung des Verkaufs. 

Das ASP beurteilt die Möglichkeiten des
Imports von Douglasiensaatgut aus dem
bereisten Gebiet positiv. Die mancherorts
geäußerten Bedenken fehlender Erntebe-
stände oder nicht kontrollierbarer Herkunft

treffen nicht zu. Der Bezug von Douglasien-
saatgut, aber auch die Anlage von Erntebe-
ständen in Bayern mit genetisch überprüf-
tem Saatgut aus bewährten Washingtoner
Vorkommen können zusätzlich zu den vom
ASP bereits 1990 angelegten vier Erntebe-
ständen helfen, die Saatgutversorgung
langfristig zu sichern.




